A Er 4 


Abonne 
Ai Für den Monat Juni eröffnen 
ar ein Separat- Abonnement: auf 


| 52 „Thorner-Zeitung“ zum Preiſe 
en 10 Sgr. 


ments:Einladung. 


8 Expedition der „Thorner Zeitung“. 
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20. Mal Thorner Geſchichts⸗Kalender. 

al 1656. König Carl Guſtav von Schweden ſchenkt zu 
Marienburg der Stadt die Güter Kowros, 
Brochnowko, Oſtaſzewo, Miymier, Orzechowko 
und Sablonowo. 
. König Sigismund III. beſtätigt zu Krakau alle 

Rechte der Stadt Thorn. 

x 7. König Johann der III. kommt hierher. 
* 45. 


— f . König Friedrich Wilhelm IV. kommt hierher. 
B — ——— — — äüj 
Tagesbericht vom 28. Mai. 


Un ante 26. Mai. 17 Deputirte der Linken, unter 
den eratry, Belmont u. A., welche den gemäßigten 


al. : 
et, 27. Mai, Vormittags. Aus Toronto hier 
eye, nen Nachrichten zufolge iſt die Bewegung der 


Mar, ie Fenier befinden ſich in voller Flucht. 
melden een, 25. Mat. Telegramme aus Liſſabon 
1 Abend Volkshaufen unter dem 


Thorner Rath keller Plauderei. 


— un un 


facht die vou Hieſigen und den meiſten Fremden gern be⸗ 
boar e chönen Thorner Rathskeller find geſchloſſen, weil 
Unupfen,⸗Huſten,⸗Podogra- und Gicht⸗Liebhaber in 
M t haufen mogen. Wenn Schreiber dieſes aus 
lichkeit zum Keller hinunterzieht um ſich 
r Bei uen und zu wundern über die Gleichgültigkeit 
Du ve deiligten, dann fallt ihm ein: „Hannemann geb’ 
der au, Du haſt ja die grötzten Stiebeln an.“ Und 
Fon ; bat, da unten muß man „Waſſerdichte“ haben, 
Rı uhlt man, daß das Naſſe nicht trocken iſt und 
de it mag ich ſelbſt in den „Stiebeln“ nicht. Dazu iſt 
moderig; man bekommt Sterbegedanfen und grämt 
M hin einige Schritt tiefer in den „Tiefergelegten“ 
de, znmliſchen Jenſeits entfernt zu ſein, das uns Irdis 
wird. 9 unſern Frömmſten fo himmliſch vorgezeichnet 
aum t licht wie vorher, gewürzt und durchſtrömt iſt die 
brauch von jenem appetitanregenden gourmandiſchen 
Hungen und hopfenreichen Malzesduft, die ſelbſt einen 
walten RR nicht ſatt machen und einen Durſtigen weniger 
N Mag denn es giebt ja Nichts da Unten, was Herz 
Fat 8 Leib und Seele erfriſcht und zuſammenhält. 
N beliebtes lustig anheiternden Concerts a la Rothbarth 
lägzer⸗ 1 Mischung und obligater Zugabe des „Königs⸗ 
e diehun erden Hufen, Kröten und Ratten in harmoniſche 
den, Fr treten und dem Rathskeller Klagelieder muſi⸗ 
ingen 8 ſelbſt die Steine erweichen und dann durch⸗ 
h mird zu den lieben Herren da Oben am grünen 
Sen cad bei all der Muſik da kann der Wirth noch 
in müſikiied immerhin für ihn eine Ensch auen für 
de von 5 endes Gehör nach dem lieblichichen Silber⸗ 
dil Rafler im bc Gonrant, Und warum dies Alles? 
g in Keller iſt 
A Ja, wären Bosco bier und Bellachini oder abjolute 
bedin er Kriegsherren, die Geld und Menſchen ver⸗ 
yhhaup aſſen können, die machten das Meiſterſtück und 
pen orten das Waſſer. Sachverſtändigerſeits wird 
fta hier an guter Pump empfohlen, aber das Pumpen 
Augen 12 85 und ſelbſt die infallible Anſicht des Ver⸗ 
Aug, bunte ud zu Waſſer. 
kön“, die 


Fr 


* Keller und der Wi Pilz und Schwämme 

on heine er „auch Pilz un 

5 abeimiſch en ae kommen. Man 

en zu. aſſer ströme aus beſchädigten Waſſerleitungs⸗ 

raulic Doch wer trauet dieſer Sag' jo lang die 
en Strahlchen unſerer Marktbrunnen in Son⸗ 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des M 1 2 . P 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Juſerate en tägl 


e X 
Be dieſer Partei angehören, habe geſtern eine Zu⸗ 
gebildet unft bei Picard gehabt und eine neue Fraction 


Beier lle 0 a 
Mage der Ditgrenze von Canada vollſtändig fehlge | 


nenglanz und Mondesſchimmer ) 
da die Sag' jogar in der „Thorner Zeitung“ ftand. 
Ohne Spatenſtich bleibr'e halt fraglich! 


Sonmag, 


den 


N 


gewöhn 


m 


Rufe: „Es lebe die iberiſche Union!“ die Straßen der 
Stadt durchzogen. 

Liſſabon, 26. Mai. Das neue Miniſterium iſt 
ernannt und folgendermaßen zuſammengeſetzt: Saldanha, 
Miniſterpräſident, Miniſter des Krieges und des Auswär⸗ 
tigen, Sampeiro. Miniſter des Junern; Fereira, Miniſter 
der Finanzen und des Krieges; Acoſta, 
rine und der Colonien. 
den Eid geleiſtet. 1 

New Vork, 26. Mai, Nachmittags. Der Präſi⸗ 
dent des Fenierrathes hat eine Proclamation erlaſſen, in 
welcher er den Einfall des Generals DMNeil in Canada 
als verfrüht und ohne Ermächtigung des Fenierrathes ges 


ſchehen bezeichnet. 


Waſhington, 26. Mai, Nachm. Nach hier ein⸗ 
getroffenen Berichten ſind die Fenier von den canadiſchen 
Truppen zurückgeworfen worden und haben hierbei 2 Todte 
und 2 Verwundete eingebüßt. Der General O'Neil wurde 
auf der Flucht von den amerikaniſchen Behörden wegen 
Verletzung der Neutralität verhaftet. Amerikaniſche Trup⸗ 
pen ſind zur Ueberwachung der Grenze von Canada an⸗ 
gekommen. Die Fenier ſollen ſehr entmuthigt ſein. Met: 
teren hier eingetroffenen Berichten zufolge iſt der Anfüh⸗ 
rer der Fenier General ONeil im Gefängnit zurückbe⸗ 
halten worden, da er die für ſeine Freilaſſung geforderte 
Caution von 20,000 Dollars nicht erlegen konnte. 


Deutſchland. | 


Graf Bismarck wird, wie 
wir jetzt mit Beftimmtheit melden können, am Sonna⸗ 
bend, ſpäteſtens Sonntag Früh wieder Berlin verlaſſen 
und wieder nach Varzin zurückkehren, wo der Bundeskanz⸗ 


ler vorläufig noch mehrere Wochen verbleiben wird. Ob 


Berlin, d. 27. d. 


— 


juftwedelnd ſpielen und 


Der Schreiber dieſes kommt nun bei ſeinem Keller⸗ 
rundgang auf dem ſchlüpfrigen Boden und im Moderdunſt 
an die friſche Luft und gleich wandelt ihn ein andrer 
Geiſt an, der, gleichſam wirkend wie friſche Luft auf den 
Körper, ihn von dem bisherigen ſatyriſchen Zuge eurirt und 
zu einer gemüthlicheren Schreibweiſe und Anſchauung bin: 
über führt. Gleich Andern und um techniſchem Munde 
nachzureden, ſieht er das Waſſer als Grundwaſſer an, 


welches im Grunde genommen eine Erſcheinung iſt, die 


in der natürlichen Formation derjenigen Erdſchichten liegt, 
auf und in welcher das Rathhaus erbaut iſt. Das Letztere 
ſteht auf einer mit Grund und Boden aufgefüllten Sand- 
und Kiesſchicht, deren Mächtigkeit zwiſchen 10 —15 Fuß 
hoch geſchägt werden kann. Darunter befindet ſich 
eine 2 Fuß hohe Lage fauſtgroßer Steine und unter 
dieſer eine nach dem Flutzbett der Weichſel zuge⸗ 
neigte in ihrer Stärke nicht ermittelte Lehmſchichte. 


Dieſe Schicht iſt vom Waſſer undurchdringlich, während 


vie darüber liegende Stein-⸗Kies⸗ und Sandſchicht die 
atmosphäriſchen Niederſchläge einſaugt und nach den tie 
fer gelegenen Punkten abführt. Dieſe waſſerleitende 
Schicht, die den ſonſt bis 3 Fuß tief in die Erde ein⸗ 
dringenden Regen in bedeutende Tiefen einſaugt, füllt 
ſich in waſſerreichen Zeiten vollſtändig mit Waſſer, fo daß 
dalfelbe an den tiefzelegenen Stellen jener Sandſchicht und 
dort, wo Einſchnitte in dieſelbe vorhanden find, zu Tage 
tritt. Die Ueberfüllung der Gräben, Bäche und Ströme 
hemmen bis zu ihrer Abwaſſerung den Abzug des Waſ⸗ 
ſers aus den waſſerleitenden Schichten und daher ſchreibt 
ji) Steigen und Fallen des Grundwaſſers. Die Mit⸗ 
tel, das Grundwaſſer an einer Stelle, mo es zu Tage 
tritt, zu entfernen, beitehen darin, daß man entweder dem 
Waſſer den Austritt an jener Stelle verſpertt, oder den 
Abfluß dieſes Waſſers beſchleunigt und auch bei hohen 
Waſſerſtänden möglich macht. Wendet man auf den 
Rathskeller die erſter Art Mittel an, ſo kann dies auf 
folgende Weiſe geſchehen. 

1. Durch die Höherlegung der 
Oberfläche der Sandſchichte. Beh 
2. Durch Bedeckung der Kellerſohle mit einer Beton« 
age. 5 
3. Durch Bedeckung der Kellerſohle mit einer Lehmlage 
die das Waſſer nicht durchläßt. . £ 
Die Mittel ad 2 und 3 find, da fie nicht vollſtän⸗, 
dige Sicherheit gegen das Eindringen des Grundwaſſers 


Kellerſohle über die 


Liniſter der Ma⸗ 


Die neuen Miniſter haben heute | | l 5 
gen fallen, das fie als Beamte der Norddeutſchen Poſt⸗ 


derſelbe ſpäter noch ein Bad im Süden beſuchen wird, 


ſteht noch nicht feſt, iſt jedoch zu vermuthen. 

— Die Uniformirung der Poſtbeamten ſoll 
gänzlich abgeſchafft werden, um fie nur noch bei denjenie 
gen Beamten beizubehalten, welche in directem Verkehr 
zu dem Publikum ſtehen. Bei dieſen Beamten würde 
nur noch eine Uniform inſofern beibehalten werden, als 
dieſelbe an dem Cwilrock nur ein einfaches-Abzeichen tra⸗ 


verwaltung dem Publikum kenntlich macht. Erhält dieſer 


Vorſchlag die Genehmigung des Königs, was wohl anzue 


nehmen iſt, da die Poſtuniform wegen ihrer Aehnlichkeit 
mit der Uniform der Officiere vielfach zu Verwechslungen 
führte, fo wird den ohnehin nicht jo glänzend ſituirten 
Poſtbeamten eine erhebliche Ausgabe erſpart. 

— Eiſenbahnweſen. Auf den preußiſchen för 
niglichen Eiſenbahnen follen folgende Preisermäßigungen 
eintreten. Für die erſte Klaſſe von 6 auf 5 Sgr., für 
die zweite Klaſſe von 4½ auf 3½ Sgr. und für die 
dritte Klaſſe von 3 auf 2 Sgr. pro Meile; betreffs einer 
Ermäßigung für die vierte Klaſſe iſt noch keine Beſtim⸗ 
mung getroffen, jedoch wird dieſelbe von 1½ auf 1 Sgr. 
erfolgen. Für Courier⸗ und Schnellzüge ſoll ein Auf 
ſchlag von 25 pCt. und für Retourhillets eine Herabmin⸗ 
derung (25 pCt. gegen jetzt) auf 33 ¼ pCt. eintreten. 

— Der Kriegminiſter v. Roon wird nach 


Schluß des Reichstages eine längere Erholungsreiſe ans 


treten, jedoch zu den Enthüllunasfeierlichkeiten des Reiter⸗ 
ſtandbildes Friedrich Wilhelm III. im Auguſt wieder zu⸗ 
rückerwartet' Seine Stellvertretung übernimmt der Ger 


nerallieutenant v. Podbielski, Director des Allgemeinen 
Kriegsdepartements. 

L König Georg von Griechenland hat dem 
Schutzmächten die beſtimmte Erklärung zugehen laſſen, dag 
er in demſelben Augenblick, wo er Griechenland von einer 
Demüthigung bedroht ſehen ſollte, die mehr wäre, als eine 


billige Genugthuung für einen nicht der Regierung und 
—— ——— ET 


in waſſerreichen Jahren gewähren und auch, da ſie nicht 
unweſentliche Anlagekoſten erfordern würden, eben jo 
wenig zu empfehlen, wie das Mittel ad: I, welches durch 
ſeine Ausführung mit wirkſamer Höherlegung der Keller 
ſohle die Keller nicht unerheblich in ihrer Würde und 
Schönheit beeinträchtigen möchte. Im letztern Fall wür⸗ 
den ſie auch werthloſer für das immer bedürftige 
Stadtſäckel werden und nicht Jedermann, dem Kurzen 
wie Langen, ein angenehmer Aufenthaltsort ſein. Mit Uns 
recht wird ſomit die Tieferlegung der Kellerſohle, welche 
nur im Intereſſe der Keller ſelbſt und deren größeren 
Verwerthbarkeit ausgeführt worden iſt, als ein Schutz⸗ 
mittel gegen die Anſprüche der zeitigen Pächter angerufen, 


die wahrlich bei dem Ausbau und ſpäteren mehrmaligen 


Renovirungen nicht Koſten geſcheut haben, die Keller wür⸗ 
dig andern im Rufe der Schönheit ſtehenden zur Steite 
ſtellen zu koͤnnen. Die Koſten dafür betragen nahezu 
4000 u. Thlr. Zinſen wie Amortiſation diefes Kapitals nach 
Abzug einer Entſchädigung repräſentiren immerhin mit 
der Pacht eine Summe für die Benutzung der Keller 
110 oͤſttichen Hälfte des Rathhauſes von 800 Thalern 
jährlich. 


Abfluß zu beſeitigen reſep. zu beſchleunigen kann dadurch 
ausgeführt werden, daß: 

1. Das zu Tage tretende Waſſer durch Pumpen geho⸗ 
ben und entführt werde und - f 

2. daß man es in einem Sammelbaſſin auffängt und 
von demſelben aus durch einen Kanal ablaufen läßt. 

Das Mittel ad 1 iſt wegen ſeiner Koſtſpieligkeit, 

an Arbeitslohn und Unterhaltungskoſten, ferner durch 
ſcine zweifelhafte Wirkſamkeit und da es jedenfalls der 
modrigen feuchten Kellerluft. Vorſchub leiſtet und 15 
Dielenlage ruinirt, nicht zu empfehlen und es bleibt mit. 


hin das Mittel ad 2, welches von Schreiber dieſes für 
ſtſpieli in ſei lage, aber doch nachhal⸗ 
das zwar koſtſpieligere in ſeiner Anlag ſſers und demnach 


tig ſicherſte zur Abwendung des Wa 
zum Nutzen idee Thorner Rathskellers und des ganzen 


Rathhauſes gehalten e Zeilen dazu bei, der Sache 


ich tragen die 3 r 
gebn ee anzuregen, damit bald wieder geſungen 


werden tm tiefem Keller ſitz ich hier 


einem Glas voll Reben, 
Gab Freund mit Hopfen Bier 
Behagel's gleich daneben. 


Die zweite Art der Mittel das Gruudwaſſer durch 


® 


werden. 


nicht der Nation zur Laſt zu legenden privaten Frevel, 
die Krone niederlegen und das Land verlaſſen würde. 
— Eine große landwirthſchaftliche Provin⸗ 
ial⸗Ausſtellung wird im nächſten Jahre in Berlin 
tatthaben. Bekanntlich wird von Seiten des Miniſteriums 
für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten alljährlich 
eine beſtimmte Summe ausgelegt, welche dem landwirth⸗ 
schaftlichen Provinzial reſp. Central⸗Verein einer Pro- 
vinz als Unterſtützung zur Abhaltung einer Provinzial 
Ausſtellung gewährt wird, und zwar fo, daß der Reihen- 
folge nach je eine Provinz nach der anderen dieſe Sub⸗ 
vention genießt. Nach dem Turnes fällt dieſe Unter⸗ 
ſtützung für das Jahr 1871 der Provinz Brandenburg 
u und der landwirthſchaftliche Provinzial-Verein für die 
Mart Brandenburg und die Niederlauſitz, als der Vertre— 
ter der landwirthſchaftlichen Vereine unſerer Provinz, hat 
das Arrangement dieſes landw'rthſchaftlichen Feſtes über⸗ 
nommen und die nötbigen Vorarbeiten für daſſelbe bes 
gonnen. Nach den Beſprechungen, die bereits in dieſer 


Angelegenheit ſtattgefunden haben, wird die Ausſtellung 


während des Monats Auguſt hier abgehalten werden, 
und zwar hat man deshalb dieſen Zeitpunkt gewählt, 
weil zur ſelben Zeit die große Wanderverſammlung deut⸗ 
ſcher Land⸗ und Forſtwicthe ſtattfinden wird, und es in 
der Abſicht liegt, dieſe Wanderverſammlung im Jahre 
1871 in Berlin abzuhalten. Aus dieſem Grunde beab— 
ſichtigt man denn auch die Ausſtellung in weit großarti⸗ 
gerem Maaßſtabe als bisher zur Ausführung zu bringen. 
Dieſelbe ſoll beſteben in einer großen Thierſchau, Aus: 
ftellung landwirthſchaftlicher Producte, Maſchinen, Acker- 
geräthe aller Art, Pflanzen, Blumen, Sämereien, Dünge⸗ 
mittel pp. Um dies Unternehmen in würdiger Weiſe 
ins Leben zu rufen hat das Gomi*e, welches ſich aus 
dem Vorſtande des Provinzial-Vereins, den Spitzen der 
landwirthſchaftlichen Behörden, hervorragenden Landwir— 
then und Induſtriellen der Provinz zuſammenſetzt, die 
Aufbringung eines Kapitals von 100,000 Rtl. durch 
freiwillige Beiträge, welche ſpäter wieder durch die Ein- 
nahmen aus der Ausſtellung gedeckt werden ſollen, in 
Ausſicht genommen. 60,000 Nil. find, wie wir hören 
u dieſem Zwecke bereits gezeichnet, jedoch ſoll, wie wir 
Van hören, eine weitere Zeichnung gar nicht nothwen— 
dig ſein, da ein hieſiges Bankhans, deſſen Beſitzer 
gleichzeitig Rittergutsbeſitzer in der Mark iſt, dem 
Gemite einen unbeſchränkten Credit eröffnet hat und für 
die Vorſtreckung der bedeutenden Geldſummen von vorn 
herein auf ſede Zahlung von Zinſen oder jede ſonſtige 
geſchäftsmäßige Bonifikation verzichtet hat. Ueber den 
Platz, auf welchem die Ausſtellung abgehalten werden 
ſoll, iſt noch keine definitive Entſcheidung getreffen wor— 
den. Während von der einen Seite wiederum das 
Krollſche Etabliſſement mit dem vor demſelben belegenen 
Kögigsplatz in Vorſchlag gebracht worden, tft von anderer 
Seite der Exereierplatßz auf dem Tempelhofer Felde ins 
Auge gefaßt worden. 

— Aus Thüringen ſchreibt man der „D. A. 3“: 
In einer Anzahl thäringiſcher Kleinftaaten hat man ſich 
auf eine ganz eigenthümliche Weiſe geholfen, die öffent— 
lichen Einkünfte zu vermehren und die Finanzen zu ſtär— 
ken. Man hat nämlich die Gerichtsſporteln einfach um 
50 pCt., d. h. um die Hälfte, erhöht. Die betreffenden 
fleınitaatlihen Landtage haben, wie dies bei der Ber 
ſchaffenheit und Zuſammenſetzung derſelben kaum andeis 
zu erwarten war, auch pflichtſchuldigſt dieſer Erhohung 
zugeſtimmt, und nur der Landtag von Schwarzburg-Ru⸗ 


dolſtadt hat in gerechter Würdigung der Sache eine dere 


artige ihm von Herrn v. Bertrab gemachte Vorlage un⸗ 
bedinpt zurückgewieſen. Die Klagen über die hohen 
Gerichtsſporteln find nnn ganz allgemein verbreitet. Aus 
dem Weimariſchen, aus dem Reußiſchen ꝛc. hort man 
darüber bittere Beſchwerden. Dieſe indirecte Steuer trifft 
ja grade den ohnehin nethleidenden Theil des Volkes, denn 
die meiſten Proceſſe ſind Schuldklagen. 


— — — 
——ů— ——— — 


—— 


Ausland. 
Oeſterreich. Im dieſſeitigen Oeſterreich dauert 


der Kampf der nationalen Oppoſition Böhmens gegen das 


Miniſterium Potocki fort. Die czechiſchen Blätter ſprechen 
ſich über die neueſten Erlaſſe der Regierung ſehr ſchroff 
aus „Narodni Liſty“ ſagen: „Wenn die Regierung 
warten will, bis der böhmiſche Landtag beſchickt werde, 
dann muß der gegenwärtige Lantag zum ewigen erklärt 
Die Unterhandlungen waren nutzlos, die Czechen 
kennen keinen cisleithaniſchen Standpunkt. Auf Grund— 
lage eines ſolchen werden ſie nie unterhandeln, weil er 
den Untergang der Czechen bedeutet. Wenn dieſer Unter⸗ 
gang erfolgen ſoll, ſo dürfen die Czechen nicht die Hand 
dazu bieten. Das Staatsrecht bleibt der Fels der czechi⸗ 
ſchen Politik.“ N 
Frankreich. In Paris dauern die Intriguen gegen 
das Miniſterium Olliver fort. Wenn es auch offen⸗ 
kundig iſt, daß Lavalette ſeinen ganzen Einfluß bei dem 
Kaiſer aufwendet, das jetzige Cabinet zu ſtürzen, ſo ſind 
die Gerüchte, welchen wir in den heute hier angekomme— 
nen Pariser Journalen begegnen, doch wohl übertrieben. 
Hiernach wäre der Stern Ollivier'“ bereits im Erbleichen. 
Er, der Retter der kaiſerlichen, Dynaſtie, der Gründer 


des liberalen Kaiſerreichs — wie ihn ſeine Bewunderer 


zu nennen belieben, hätte jetzt an ſeine eigene Erhaltung 
u denken. Der Kaiſer ſoll aus Furcht, die Reſultate 
es Plebiscits comrromittirt zu ſehen, zu dem Wunſch 
gekommen ſein, Ollivier fallen zu laſſen und als Rem⸗ 
placanten bereits ein neues Cabinet vollſtändig zuſammen⸗ 


geſetzt haben, in welchem natürlich Rouher die erſte 


Rolle ſpielen würde. Wenn dies auch nur Gerüchte 
ſind, ſo iſt das Auftreten derſelben doch für den Groß⸗ 
ſiegelbewahrer eine eruſte Mahnung, auf feiner Hut zu 
ſein. Es find freilich nur Cabinetsintriguen, welche gegen 
ſeine Stellung gerichtet ſinb; im Parlamente hat das 
Cabinet nur von einer Coalition der Linken mit der 
äußerſten Rechten zu fürchten; denn nur die letztere iſt 
eine ſyſtematiſche Gegnerin der gegenwärtigen Miniſter. 

— Frankreich. Der Kaiſer ſoll mit dem Ge⸗ 
danke umgehen die allgemeine Entwaffnungsfrage 
durch einen Kongreß zum Austrage zu bringen. — Die 
zeitige Verfolgungsmanie Olliviers ſetzt ſehr be⸗ 
denkliche Gerüchte über ſeinen Verſtand in Umlauf. Es 
bandelt ſich nicht mehr um einen ſchlechten Journaliſten⸗ 
Witz; Anfälle von Folie raisonnante ſollen ſich bereits 
bei ihm gezeigt haben, und man befürchtet, daß eine 
Kataſtrophe wie z. B. ſeine Entlaſſung, den Ausbruch 
des Wahnſinns herbeiführen würde. Die engliſche wöchent— 
liche Preſſe ſpricht ſich aufs Herbſte über das Plebiszitiren 
aus. Unter Anderem ſagt die „Saturday Review,“ ein 
das intelligente und gebildte England beſonders vertreten⸗ 
des Blatt: — „wenn je eine Mutter Urſache hatte, den 
Tag der Geburt ihres Kindes zu verfluchen, ſo iſt es das 
unglückliche Land, welches Herrn Emil Ollivier hervor⸗ 
gebracht.“ Die „Saturday Review? iſt der Anſicht, dub 
grade des Plebiszits halber der Tod des Kaiſers, Frank⸗ 
reich in die wildeſte Verwirrung ſtürzen würde. Die an: 
deren wöchentlichen Blätter ſprechen ſich ungefähr auf 
dieſelbe Weiſe aus. Ich muß bemerken, daß in England 
die wöchentlichen Blätter weit mehr Wichtigkeit u. Einwirkung 
auf die öffentliche Meinung haben, als anderwo. Sie 
werden dort als der ſpezielle Ausdruck reiflicher Ueberlegung 
betrachtet. Dies ſind denn auch Proben der Sympathie, 
mit der, wie das „Journal officiell“ vor einigen Tagen 
ſagte, das Plebiszitiren im Auslande betrachtet wird. 

Großbritanien. Ein zweites Concil. Der 
„Times“ geht zur Veröffentlichung folgendes Schreiben 
zu, das die Unterſchrift des Präſidenten, Vice-Präſidenten 
und Miniſters des Innern der Vereinigten Staaten trägt 
und ſich auf das ſogenannte „Proteſtantiſche ökumeniſche 
Concil“ bezieht, welches unter dem Namen „Conferenz 
der Chriſten aller Nationen“ auf September nach New: 
York ausgeſchrieben worden. Der Brief lautet: „Da wir 
von der Abſicht vernommen, eine Generalconferenz von 
Gottesgelehrten und gelehrten Profeſſoren ſowie Anderer 
vom Aus- und Inlande in New⸗York im September d. 
J. unter den Auſpicien der Evangelical Alliance zu hal⸗ 
ten, gereicht es uns zur Freude, unſer Jutereſſe für dieſe 
wichtige Verſammlung großer und guter Männer auszu⸗ 
ſprechen, ſowie unſere Anerkennung für deren Zwecke, und 
die Hoffnung zugleich, daß die Verhandlungen zur Förderung 
bürgerlicher und religiöſer Freiheit und zur Mehrung des 
Fliedens und des Wohlgefallens unter den Menſchen br 
tragen mögen. U. S. Grant, Präſident der Vereinigten 
Staaten. Schuyler Colfax, Vicepräſident. Hamilton 
Smith, Staatsſecretär.“ 

Italien. Concil. Die Dinge auf dem Concil 
ſchreiten unbehindert auf dem Wege fort, den ſie einmal 
eingeſchlagen. Die halbgöttliche Prärogative, welche die 
Infallibiliſten dem Papft nun einmal einräumen wollen, 
finden noch eben ſo viele Anhänger, ja vielleicht ſogar 
noch mehr- als ſonſt. Andrerſeits hat mancher von den 
Biſchöfen erſt jetzt feſtere Stellung genommen, ſo z. B. 
Migr. Darboy, der in den letzten Tagen der Oppoſition 
beittat und mit Dupanloup, Stroßmayer und Schwar⸗ 
zenberg geht. 

Portugal. Zur Situation. Die neueren Nach⸗ 
richten aus Liſſabon beſtätigen die Apathie, mit welcher 
die Bevölkerung der Hauptſtadt dem militäriſchen Pro⸗ 
nunciamento des Marſchall Saldanha gegenüberſteht. 
„Während ein Theie des Militärs, ſchreibt z. B. ein 
Journal der Hauptſtadt, „Las Kogradades,“ das Palais 
des Königs angriff, ein andrer es vertheidigte, blieben 
die guten Bürger ruhig, indifferent, apathiſch und übrigens 
völlig unklar darüber, was die Abfichten Derjenigen ſein 
mochten, die ſich in nächtlicher Weiſe einander todt— 
ſchoſſen.“ Wenn ſchon der Herzog von Loulé keine 
Sympathie einflößte, ſo ſcheint wenigſtens jo viel gewiß 
zu ſein, daß auch der Marſchall Saldanha keinen En⸗ 
thuſiasmus erweckt hat. Die iberiſche Union und die 
Vereinigung der Krone von Spanien und Portugal auf 
dem Haupte Dom Louis iſt der portugieſiſchen Nation 
durchaus antipathiſch und der tief eingewurzelte Wider⸗ 
willen der Nation gegen dieſe Idee wird ſchwerlich durch 
einen militäriſchen Handſtreich Saldanha's überwunden 
werden. Wie der Telegraph meldet, haben auch bereits 
die Deputirten, als am 24 d. Mts. das königliche Decret 
zur Vertagung des Congreſſes verleſen wurde, heimlich 
gelobt, die Unabhängigkeit Portugals unter allen Ver⸗ 
hältniſſen aufrecht zu erhalten, und die Blätter Liſſabons 
eröffnen bereits ihren Krieg gegen die dem Saldanha'ſchen 
Unternebmen zu Grunde liegenden iberiſchen Tendenzen, 
ſo daß ſich Prim und der Regent von Spanien, wenn 
fie von Liſſabon her auf Rettung aus ihren Noͤthen 
rechneten, wohl verrechnet haben werden. 

— ——— — En EEE TEEN 


ö Provinzielles. 


Graudenz, 25 Mai. (Gr. Geſ.) Für die Dauer 
der hieſigen Gewerbe-Ausſtellung wird die Einrichtung 
einer täglichen, regelmäßigen Dampfboot- Verbindung 
zwiſchen Culm, Schwetz, Graudenz, Neuenburg beabſichtigt. 
Ein geeignetes 60 bis 70 Perſonen faſſendes Boot der 


1 


kenden Füßen ſteht, nicht gleichzeitig wegraſirt iſt; . N 


* 


der 


Elbinger Rhederei ſtebt zu dieſem Zwecke zur Berfüg" 
falls durch Subſeription einer genügenden Anzahl ST, 
billets eine theilweiſe Deckung der Koften erzielt wen 
kann. Das Dampfboot würde dann am 11. Auguſt 61 
Fahrten eröffnen, täglich 6 Uhr von Culm ausfahle, 
und auf der ganzen Linie, ſofern es durch entsprechen, 
Signale aufmerkſam gemacht wird, Paſſagiere * 
nehmen, Nachmittags 5 Uhr aber von Graudenz 
Rückfahrt nach Culm autreten. Es find Seitens 7 
Ausſtellungs⸗Comité's die erforderlichen Szritte getha 
in den Nachbarſtädten eine Betheiligung dafür anzu. 
gen. — In der geſtern im Schwarzen Adler abgehall 
nen Verſammlung der Actionäre für das Graudeig , 
Rennen ergab ſich, daß das Zuſtandekommen des Ute, 
nehmens durch Zeichnung von mehr als 200 Actien 10 
ſichert iſt. Es wurde beſchleſſen, allen Denen, die e 
bei der Actienzeichnung noch betheiligen wollen, ® 
eine allgemeine Aufforderung Gelegenheit dazu zu gebe, 2 
Den Actionairen ſollen reſervirte Plätze und die al 
nahme an einer in Ausſicht genommenen Verlooſun, 11 
währt werden. Das Rennen iſt auf den 17. Aue 2 
Nachmitlags feſtgeſetzt. Das jehr reichhaltige Prograbhe b 
wurde nach den Vorſchlägen des Vorſtandes von b 
Verſammlung angenommen - at 
Marienburg. Unſer Städtchen hebt ſich MW, 
langſam, aber um to ſicherer zu einer — Weliſtabt an 
por. Haben wir doch außer unferm Schloß bereits N 
jede andere große Stadt Gas beleuchtung, Monumente „ 
verewigte Bürgermeiſter, Privatbanken und Provinz, 
Verſammlungen in Menge. So wird am 26 wieder 
Verbandstag gewerblicher Genoſſenſchaften hier tagen nich 
ſelbſt aus Berlin uns Deputirte herſenden. — Acußerleg 
putzt ſich unſer Städtchen immer mehr heraus. Wen, 
auch der gehabte Traum, nach Aufhebung der Rayen T 
ſchränkungen würde ſich unſere Langgaſſe wie mit eine 
Zauberſchlage mit palaſtartigen Gebauden bedecken, 9 
zur Wirklichkeit geworden iſt, jo iſt doch wenigstens 
derartiges Gebäude dort erſtanden, das mit ſeiner Oln 
gerie und herrlichen Façade den Beſchauer für einen ae 
genblick nach einer Reſidenzſtadt vertept. Leider find u 5 
daneben gelegenen baufälligen Kathen nicht geeignet, die 
Idylle länger als eine Minute in unſerm Geiſte wach, 
erhalten. — Ein zweiter derartiger Bau erhebt ſich Ih 
in der Fleiſcergaſe es iſt das impoſante Wohnhaus et 
Herrn Bürgermeiſter Horn, das wie ein Phönix aus . 
Aſche ſich faſt über Nacht erhoben hat. Unbedingt echt 
dieſes hübſche Gebäude ſich ſelbſt und die Straße mel 
geziert, wenn es weiter in den Garten eingerückt und he 
ſeiner Fronte mit einer Blumenanlage verjehen mA 
Wir bedauern den Mangel an Schönheitsſinn, 0 
umſomehr zu bewundern iſt, als Herr Horn bei allen ö 
tiſchen Bauten einen ſolchen an den Tag gelegt hat. . 
Gymnaſium, die danebengelegene Turnhalle mit der IE 
neugepflaſterten Straße, die ganzen Anlagen vor de 
Marienthore, Alles dieſes ift für den Fremden ein . 
wohlthuender Anblick, daß man gerne nach dem u, 
aller dieſer Schönheiten fragt, von denen man vor 5 ev 
ren noch wenig oder gar keine Ahnung hatte. Der und 
gewonnene Platz, auf dem bereits der erſte Vieh⸗ 
Pferdemarkt abgehalten wurde, wird jetzt noch mit 
beerbäumen umpflanzt, wodurch derſelbe noch mehr genes 
nen wird. Schade nur, daß das danebenſtehende, 02 
Fiscus gehörige Steueramtsgebäude, welches auf’ ſchwe 


aber jedenfalls mit Aufhebung der Mahl- und Schl 
ſteuer fallen wird, wollen wir uns ſchon noch ein in 
Jahre gedulden. Für jetzt hat der Verſchönerungs ven, 
es übernommen, daſſelbe mit Bäumen zu umpflanzem, Mi 
durch der Anblick dieſes „Staats"- Gebäudes dem Vortag, s 
gehenden entzogen wird. — Der jogenannte Butte rm 
ihurm hat fein altes baufälliges Gewand abgelegt ge. 
prangt in verjüngter Geſtalt neben der Eiſenbahnbin 5% 
Er ſieht mit ſeinen Schießſcharten wie ein Wachter 8 
der lieber in die nebenſtehenden Ruinen der alten Get 
mauern hineinfeueru mochte, die ihm eben keine "7, 
machen. Hoffentlich werden auch dieſe bald verſchwind 
und freundlichen Gebäuden Platz machen. a 
— — — — 


e rſchiedenes. 


London, 24. Mai. Ein Seitenſtück zu der Pane, 
Tragödie, in welcher Traupmann die Hauptrolle piel a 
hat ſich vor einigen Tagen in dem Dorfe Denham, eim 
zwei Meilen von Uxbridge, unweit der Hauptſtatt zun, 
tragen, nämlich ein ſiebenfacher Mord. In einer Cola 
dieſes Dorfes lebte ein Maſchiniſt Namens Marshall 7 
jeiner Frau und drei Kindern, im Alter zwischen 3 „ 
9 Jahren, ſeiner Mutter und ſeiner unveiehrlich ug 6 
Schweſter Leßtere gedachte am Dienita, ihre Hock 
zu feiern. Als am Dienſtag Morgen die Schneiden 0 
das Hochzeitekleid brachte und auf ihr wiederholtes Po 
keinen Einlaß erhielt, ftieg in den Nachbarn, denen 
nun plötzlich einfiel, daß fie ſeit Sonnabend feinen 1 5 
zigen von der Familie des Marshall zu Geſicht bekomme 
ein fürchterlicher Verdacht auf Die Hausthüre g! 
erbrochen, und ein ſchrecklicher Anblick bot ſich dar. 
der Parterreſtube lagen die Leichen der Frau Mar 
und deren Schwägerin, beide im Nachtgewande, mit 9 
ſchmettertem Schädel, in einem andern Zimmer die g 
Mutter und der drei Kinder, in derſelben Weile u 
Leben gebracht, und in der Werkſtatt fand man mit ein 
Sacke zugedeckt die fürchterlich verſtümmelte Leiche die 
Familienvaters. Zuerſt glaubte man, daß dieſer alle dit 
Seinigen ermordet und ſich dann ſelbſt getödtet habe, 


. baren Aerzte erklärten dies aber für unmoglich. 
Nied ahe der Blutſtätte entdeckte man einen ſchweren 
hene dummer, und eine Axt, vermittels welcher In⸗ 
dierteg — grauſige That vollbracht worden iſt. Ein 
ig du ind der Familie im Alter von 16 Monaten ent- 
der z rch Zufall der Maſſacre, da es wenige Tage vor⸗ 
for) erwandten gelandt worden. Trotz der eifrigſten 
feine Scungen Seitens der Polizei hat man bis ſetzt 

a6 Mur von den Thätern; ebenſo räthſelheift bleibt 
Act de Bud des fürchterlichen Verbrechens, dat eh ein 
* Rache oder Malie. als ein Raubmord zu ſein |. 

da nicht das Mint e aus dem Hauſe entwendet 
Viele glauben, daß die Eiferſucht eines ver⸗ 
n Liebhabers der Schweſter des Marschalls dabei 
piele iſt. Die gerichtliche Leichenſchau, welche 
0 den stattfindet, wird wahrſcheinlich das geheimniß⸗ 
lien unkel, welches die grauſige That umgiebt, auf⸗ 

Pon und zur Ermittelung der Thäter beitragen. 

j Dal 3 de Berichte melden, daß es den Recherchen der 
o weiß gelungen fei ein Individuum zu verhaften, das, 
allein bis jetzt feſtſtebt, den ſiebenfachen Mord ganz 
un ohne den Beistand eines Helfershelfers verübt hat 
ue bar weniger aus Raubſucht als aus Rache, deng || 
mord en Kleidungsſtücken und der Uhr nebſt Kette des 
da en Schmiedes Marshall hat der Mörder nicht 
Mindeſte aus dem Hauſe entwendet, und 
Gegenſtände wahrſcheinlich auch nur, um 
lulbefleckten Kleider gegen andere zu vertauſchen. 
der, welcher in einer Nachtherberge zu Readieg 

a Abend um 6 Uhr verhaftet wurde, hatte ſich zu 
Jah bis jetzt geweigert, iſt aber unter dem Namen 
und w. und als ein vielbeſtraftes Individuum bekannt, 
j hauſe ar erſt am Sonnabend aus einem Londoner Zucht: 
bun entlaſſen worden, wo er wegen thätlicher Beleidi⸗ 
1 I des Marshall eine zweimonatliche Haft zu verbüßen 

Cui Er trug bei ſeiner Verhaftung die Hoſen und die 
ben * des Ermordeten; den Rock und die Weſte deſſel⸗ 

Berta er Tages vorher an einem Trödler für 4 sh. 
able auch fand man bei ihm den Pfandzettel der 
art denen Uhr, welche bereits als die Marsball's agnos⸗ 
da übe den. Es waltet demnach kaum noch ein Zweifel 
berm er ob, daß der Verhaftete der Mörder iſt. Man 
bal uthet, daß er ſpät Abends in das Haus des Mars⸗ 
und ungen, zuerſt dieſen mit einer Axt erſchlagen, 
ann alle übrigen Inſaſſen, die wahrſcheinlich auf 
Plferuf des mit dem Tode ringenden Familien⸗ 
Die — herbeigeeilt, der Reibe nach abgeſchlachtet hat. 
And, Hage mit dem Schmiedehammer und der Art 
nach x mit ungeheurer Kraft geführt worden ſein; denn 
v engage der Aerzte war ein einziger genügend, den 
i kai den Garaus zu machen. Der Kopf des Marshall 
ball zur Unkenntlichkeit verſtümmelt. Emanuel Mars⸗ 
deſſen er Vater, zählte 35 Jahre, deſſen Frau 34 Jahre, 
Gert Schweſter, welche ſich am Dienſtag mit einem 
RR Sa verheirathen ſollte, 32 Jahre, deſſen Mutter 77 
und Fe deſſen drei Kinder, alle Mädchen, reſp. 8, 6 
ein Jahre. — Der feſtgenommene Mörder iſt als 
hire ereits vielfach beſtrafter Keſſelſchmied aus Stafford⸗ 
f Namens John Jenkins, identifieirt worden. Er 
it nennt ſich ſetzt John Jonas, leugnet die That und 
an, die Kleidungsſtücke des Marshall von zwei ihm 
0 ich den Mord verübt 


* 


hau 


abtauen Männern, welche angebl 

er 8 ſollen, empfangen zu haben. Am Donnerſtag hatte 

* * dem Polizririchter in Slough ſein erſtes Verhör 
i eſtehen. Als er daſelbſt gefeſſelt und unter ſtarker 

der eckung eintraf, hatten ſich Tauſende von Neugierigen 

mit ameit, um ihn zu ſehen. Die Menge empfing ihn 

1 Verwünſchungen und Steinwürfen; er ertrug aber 
e mißliche Lage mit vieler Kaltblütigkeit. 


s In einem Augenblicke, wo durch eine 
Die deichstag gemachte Vorlage die Frage wegen der Ci 
Ung e wieder in den Vordergrund gedrängt iſt, ſcheint 
ha ein Stückch m, welches vor einigen Wochen hier geſpielt 
man weht der Erwähnung werth, da es zeigt, wie ſehr 
hie von geiſtlicher Seite beſtrebt iſt, der bürgerlichen Ehe⸗ 
Die dung in den Augen des Volks ihren Werth zu nehmen. 

c Norſigencde iſt folgende: Vor einigen Wochen kam zu dem 
nden einer Schulcommiſſion eine Frau und bat um 
donlehulun ihres Kindes. In dem Taufſchein, welchen ſie 
dend de, war das Kind als uneheliches bezeichnet, wäh⸗ 
einen es den Namen des Vaters führte und die Frau auch 
der ch Trauschein vorlegte, laut welchem ſie ein Jahr vor 
efr eburt des Kindes ihren Mann geheirathet hatte. Auf 
Ma agen ſtellte ſich nun folgender Sachverhalt heraus. 
ren un und Frau gehörten zur freien Gemeinde und wa⸗ 
Ut Mitglieder derſelben auf dem biefigen Stadtge⸗ 
Nis traut worden. Als ihnen ein Kind geboren war; 
dun on fie dies evangeliſch taufen laſſen, und da muß 
ftw Hl der Herr Pfarrer die auf dem Stadtgericht ge. 
Ki, ſſene Ehe nicht für giltig gebalten und das Kind im 
Senbuce als unehelich geboren bezeichnet haben. 
Ay offene beweiſt dies der Taufſchein, welcher doch eine 
fine ut aus dem Kirchenbuche iſt. Der betreffende Vor. 
ni Nde ſagte der Frau, daß er eine Einſchulung des Kindes 
ei vornehmen könne, da er nicht wiſſe, wie er das Kind 
unden ſolle, fie möchte verſuchen, ob ſie auf Grund ihres 
delchzeugniſſes nicht einen Taufſchein erhalten könne, in 
ta em das Kind als ehelich bezeichnet werde. Wirklich 
le die Frau einige Tage darauf einen ſolchen Schein 
für Sache war beigelegt. Wahrſcheinlich hat man 
leit achtet, durch Weigerung die Sache an die Oeffentlich 
beben bringen und deshalb lieber gleich anfangs nachge⸗ 
Lippe, ehe vielleicht eine Aenderung des Kirchenbuches auf 
erlichen Befehl hätte erfolgen müſſen. Auf jeden 


dem = Berlin. 


r 


Fall iſt die Sache zutereſſant, weil ſie zeigt wie man in 
kirchlichen Kreiſen über die Civilehe denkt. (Elbf. Ztg.) 


— — — — 


z Locales. 


— Volksswirthſchaftliches. Es läßt ſich nicht verantworten — 
ſchreibt man der „Elb. Ztg.“ — daß die vielen aus Oſt⸗ und 
Weſſpreußen beim Zollparlament während ſeiner diesjährigen 
Seſſion eingegangenen Petitionen, worin namentlich von Seiten 
des Handelsſtandes bittere Klagen über die Mißſtände im Grenz⸗ 
verkehr mit Rußland geführt werden, trotz des Beſchluſſes der 
Petitions⸗Commiſſion, die Ueberweiſung derſelben an den Zoll⸗ 
bundesrath zur Berückſichtigung anzuempfehlen, der Berathung 
des Zollparlaments entzogen und ohne Weiteres ad acta gelegt 
worden ſind. Zum wenigſten hätte man doch den Petitionen 
aus Weſtpreußen billiger Weiſe mehr Beachtung ſchenken ſollen. 
Dort haben ſich die Handelsverbältniſſe der dieſſeitigen Grenz⸗ 
orte mit Polen in den letzten Jahren durch neue ruſſiſche den 
Handel hemmende Maßnahmen ſehr erheblich verſchlimmert. 
Seit dem 1. Juli 1868 iſt das ruſſiſche Steuergeſetz für Handel 
und Gewerbe auf Polen ausgedehnt. In Folge falſcher Aus⸗ 
legung dieſes Geſetzes müſſen nun auch die dieſſeitigen Ge⸗ 
ſchäftsleute, wenn ſie in Polen Rohprodukte zur Ausfuhr nach 
Preußen ankaufen, dieſelbe Abgabe von 150 Rubeln wie ruſſiſche 
Kaufleute zahlen. Hierzu kommt noch, daß die preußiſchen 
Kaufleute, welche, wenn fie Rohprodukte, wie Holz, Wolle, Fette, 
Getreide ꝛc. auf der Weichſelſtraße aus Polen ausführten, früher 
von der Entrichtung des Cbauſſeegeldes befreit waren, ſeit dem 
Erlaſſe jener Steuerverordnung daſſelbe zu entrichten ungerecht⸗ 
fertigter Weiſe angehalten werden. Unter ſolchen Umſtänden 
kann es nicht ausbleiben, daß der dieſſeitige Handelsverkehr mit 
Polen mehr uud mehr abnimmt. Wer aber trägt den Schaden 
davon? Preußen nicht allein, ſondern auch Polen, welches zum 
Theil auf preußiſches Abſatzgebiet angewieſen iſt. 

— Im ſlädtiſchen Kranker hauſe befanden ſich am Ende dieſer 
Woche 46 Kranke (11 weniger, als vor 8 Tagen) und zwar 19 
Typhuskranke, 9 mit anderen inneren, 12 mit äußeren Krank⸗ 
beiten, 5 Syphilitiſche und 1 Krätzkranker. Todes⸗Fälle ſind 
nicht vorgekommen. Die Zahl der Typbusfälle hat ſich zwar 
nur um 3 in dieſer Woche verringert, doch handelt es ſich meiſt 
— in 16 Fällen — um Reconvalescenten und nur in 3 Fällen 
noch um ſchwer Kranke. Es läßt ſich hienach ein vollſtändiges 
Erlöſchen der Krankheit in kürzeſter Zeit erwarten. 

— poſtperkehr Das Königl. Cultusminiſterium hat mittelſt 
Reſeript vom 7. d. Mts. verfügt, daß nur ſolche Poſtſendungen, 
welche aus der ſtaatlichen Oberaufſicht hervorgehen, aus den 
Staatskaſſen zu erſtatten find, wäbrend in allen übrigen Ange⸗ 
legenheiten: Synoden, Vermögensverwaltungen ꝛc. betreffend, 
die Poſtſendungen aus den Kirchenfonds zu frankiren ſind, ſoweit 
nicht die Empfänger das Porto zu tragen haben. Die Herren 
Geiſtlichen erhalten weder Dienſtfreimarken noch iſt denſelben 
Porto⸗Contirung für Rechnung der Staatskaſſe geſtattet. Die 
aus der ſtaatlichen Oberaufſicht hervorgebenden Sendungen an 
Geiſtliche ſind von den abſendenden Behörcen zu frankiren. Von 
den Geiſtlichen werden dergleichen Sendung en unfraneirt mit 
der Bezeichnug: ⸗Portopflichtige Dienſtſache“ abgelaſſen. Rück⸗ 
ſichtlich des Geſchäftsverkehrs mit den Gerichten iſt beſondere 
Verfügung getroffen. 

— die Falabrität unſerer Stadt iſt ein Feld, auf welchem 
es für die Bebörden, wie für die Bewohner viel zu ſchaffen giebt. 
Zum Oefteren iſt in unſerem Blatte auf Uebelſtände aufmerk⸗ 
ſam gemacht worden, deren Beſeitigung dringend wünſchenswerth 
und mit verhältnißmäßig geringen Koſten ausführbar iſt. Den 
öffentlichen Klagen in dieſer Beziehung, welche durch das Auf⸗ 
treten von bösartigen Krankheiten, wie des Typhus 3, B., Be⸗ 
deutung und Gewicht verliehen wird, thatſächlich, wie es den 
Anſchein hat, Rechnung getragen werden. An die Beſeitigung 
der ſtagnirenden und übelriechenden Feſtungsgräben wird ernſt⸗ 
lch gedacht und iſt, wie wir hören, in dieſer Angelegenheit: bereits 
ein Anſchreiben der K Kommandantur an den Magiſtrat mit 
Anerbietungen gelangt, über deſſen Inhalt Näheres mitzutheilen 
ſich ſicher ſpäter die Gelegenheit bieten wird. Die tägliche 
Reinigung der übelduftenden Rinnſteine, wie der noch ärger 
riechenden Kanäle dürfte die projectirte Waſſerleitung, ermög⸗ 
lichen. Die Verſorgung der Bache mit einem jederzeit ge⸗ 
nügenden Zuſtrom von Waſſer ſtebt, wie uns mitgetheilt wurde, 
auch in Ausſicht und bebalten wir uns über dieſen Punkt die 
Mitth ilung poſitiver Thatſache vor. Das ſind ohne Frage 
erfreuliche Ausſichten für die Hebung der Salubrität in unſerer 
Stadt. Aber ein gefährlicher Feind für die Geſundheit ihrer 
Bewobner befindet ſich in ihr ſelbſt und in den Grundſtücken, 
nämlich die ſchlechte Einrichtung der Abtritte. Es iſt das 
für die Geſundheitspflege ein hochwichtiger Gegenſtand. In 
H idelberg hat eine Commiſſion ſachverſtändiger Männer über 
dieſes Thema eine Denkſchrift herausgegeben, in welcher 
die Abtrittgruben, die Seukgruben und die Canaliſirung 

verworfen und der geruwloſen Abfuhr durch das Faſſa⸗ 
bort⸗Syſtem entſchieden das Wort geredet wird. 
Die Commiſſion hat alle in den europäiſchen und amerikani⸗ 
ſchen Großſtädten bereits beftebenden Canaliſirungs⸗ u. Abfuhr⸗ 
Syſteme, fo wie alle neuen Erfindungen auf dieſen Gebieten 
ſorgfältig geprüft und Vortheile und Nachtheile gegeneinander 
abgewogen, bevor fie ihren Beſchiuß faßte. Die Denkſchrift 
bat deshalb auch für Thorn (Berlin) eine außerordentliche Wich⸗ 
tigkeit, da es ſich um nicht weniger und nicht mehr, als Ver⸗ 
mögen, Geſundheit und Leben der Einwohner handelt. Die 
„Heidelberger Commiſſion findet in den Miſtkuten, Senkgruben, 
und Kanälen die Haupturſachen des Unterleibs⸗Typhus, jo wie 
die Brutſtätten des Wechſelfiebers, der Ruhr, der Cholera und 
der Diphtheritis. In einem beigegebenen großen Stadtplane 
von Heidelberg weiſt fie den engen Zuſammenhang zwiſchen 
den daſelbſt ſeit 10 Jahren aufgetretenen Typhuserkrankungen 


— 


— — — 
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und den Canälen der Stadt nach. Sie findet, daß die Canäle 
ebenfo wie die Miſtkuten und Senkgruben ihre gäbrenden Exere⸗ 
mente in den Erdboden verbreiten, wo ſie ſich mit dem Grund⸗ 
waſſer vermengen und die Brunnen verderben und vergiften. 
Sie findet ferner, daß nicht nur aus Miſtkuten und Senkgruben 
ſondern auch aus den Canälen die Cloakengaſe emporſteigen 
en Stadt, Häuſer und Wohnungen verpeſten. Durch die ſchad⸗ 
dann entdeckt, wenn der Schaden bereits geſcheben iſt, dringen 
die menſchlichen Exeremente in die Keller der Nachbarſchaft 
und ſteigen bis zu den Wobnungen empor, wenn plötzliche 
Regengüſſe die Canäle verſtopfen, oder wenn die Gewäſſer des 
angeſchwollenen Neckar in dieſe Canäle aufwärts ſteigen, die 
Exeremente vor ſich her drängen und ganze Stadttheile 
mit gäbrendem Unrath und faulender Kloake überſchwem⸗ 
men, denen todte Hunde und Katzen reichlich beigemiſcht 
find. Die Heidelberger Commiſſion will deshalb in 
Zukunft nur den Ablauf der Küchen-, Waſch⸗ und Regen⸗ 
waſſer durch geregelte Rinnſteine und Rinnſteinrohr 
geſtatten. Miſtkuten und Senkgruben dürfen nicht mehr geduldet 
werden. Die Hinwegſchaffung der menſchlichen Exeremente bat 
durch Abfuhr zu erfolgen und zwar nach dem, den Verhältniſſen 
Heidelbergs angemeſſenen und in Graz bereits bewäbrten Ton⸗ 
nen⸗ oder Faßabort⸗Syſteme, bei welchem jedoch nur luftdichte 
eiſerne Röhren und Gefäße verwendet werden ſollen. Im 
Uebrigen läßt die Commiſſion jeden anderen zweckentſprechenden 
Abfuhr⸗Syſteme, beſonders auch dem Liernur'ſchen pneumatiſchen 
Syſteme, dem ſie ſogar eine groſie Zukunft verſpricht, volle 
Gerechtigkeit wiederfahren. 


aft werdenden Stellen der Canale, welche man immer erſt 
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Brief kaſten. 
Eingeſandt 


Sind die funfzig Tbaler im Gymnaſial⸗Etat zur Dotirung 


eines Lehrers für die polniſche Sprache noch disponibel und, 
wenn ſo, warum werden ſie nicht verwandt? 


r . —c— 


Z. Z. 


Pörſen-⸗Perichlt. 


Bertin, deu 27. Mai. cr. 


Dr feft, 
Ruſſ. Banknoten 8 8 3 
Warſchau 8 Tage 7 
Poln. Pfandbriefe 4% . 8 5 68% 
Weſtpreuß. do. 4% x e 
Poſener do. neue 4% . „ 
Amerikaneeeeeeenu * 5 8 9654 
Oeſterr. Banknoten TER 821/4 
Holtetlens "18 7% „ 578 

Won: 
Mai⸗Juni 66 
Hogan: böher. 
1 8 49% 
Mai⸗Juni 8 509/8 
Juli⸗Auguſt. 2 50'/8 
Herb 2 52 
Rioaı: 
DS „ 5”) 
Sept⸗Oktbr. IR . 138 
Spirmtas 5 
en . 1648 
1611 


er 


Mai 
‚ Mai-$uni 


Getreide- und Geldmarkt. 


Cbora, den 28. Mai. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: veränderlich. 

Mittags 12 Uhr 10° Wärme. 

Bei ſehr geringer Zufuhr, Preiſe unverändert. 

Weizen, hellbunt 123—24 Pfd. 59 Thlr., hochbunt 126 / Pfd. 
62 Thlr., 129/30 Pfd. 64 Thlr. pro 2125 Pfd. feinſte 
Qualität über Notiz. 

Roggen, 41 bis 44 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Gerſte, Brauerwaare bis 36 Thlr., Futterwaare 31—33 Nil. 

Hafer, 2324 Thlr. pr. 1250 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 40/42 Thlr., Kochwaare 42—44 Thlr. 

Rübkuchen: beſte Qualität gefragt 2/1 Thlr., polniſche 
2½ 29/12 Thlr., pr. 100 Pfd. 

Roggenkleie 13 Thlr. pr. 100 Pfd. 

Spiritus pro 100 Qrt. 80% 14/8—15 Thlr. 

Ruſſiſche Banknoten: 74% oder der Rubel 24 Sgr. 10 Pf. 
Danzig, den 25. Mai. Bahnpreiſe. 1 
Weizen, beſſere Kaufluſt und fefter, bezahlt für abfallende Güter 
115 — 124 Pfd. von 52 — 58 Thaler., 5 
bunt 124 — 125 Pfund. von 58 — 60 Thlr., für feinere 
Qualität 124 — 132 Pfd. von 60 — 66 Tlr. Pi Tonne 

Roggen, lebhafter u. fefter, 120-125 Pfd. 432/47 / Thlr. 
pr. Tonne. 

Gerſte, kleine und große 36—40 
Erbſen, unverändert, 30—41½ 
theurer. 8 er 
Hafer, inländiſcher 38-40 Thlr,, Polniſcher billiger. 

Spiritus, 16¼ Thlr. pr. 800090 Tr. 

Sıettin, den 27. Mai. { 
Weizen, loco 62—69; pr. Frühia 
September⸗Oktober 71 : 
Roggen, loco 47-4918 pr. Früblabr — P 

September⸗Ottober 50%. Juli 16 

Spiritus, loco u. pr. Mai⸗Juni und * ni 


“ 
EN: 


Thlr. pr. Tonne. 
Thlr. pr. Tonne, Kochwaare 


Amtliche Tagesnotizen. 


ai. 
8 ze yi Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 1 Zoll. 


— 


hr — pr. Mai = Juni 69 2 


r. Mai⸗Juni 49½ 


Temperatur: Wärme 8 Grad. Luftdruck 


ee? 


; 
3aterote 
Bekanntmachung. 

Die Nutzung der Fiſcherer im halben 
retbtsſeitigen Weichſelſtrome von der 
Kas zorreck Trepoſcher Grenze bis zur weſt⸗ 
lichen Grenze des Dorfes Gurske ſell für 
die Zeit vom 1. Juli d. J. bis zum 1. 
Juli 1879 anderweit verpachtet werden. 
Wir haben hierzu einen Lizitations⸗Ter⸗ 
min in unſe rem Seeretariat vor dem 
Herrn Bürgermeiſter Heppe auf 
den 9. Juni d. J. 

7% Vormittags 11 Uhr 
anberaumt. Die Bedingungen können in 
unſerem Seeretariat eingeſehen werden. 

Thorn, den 27. Mai 1870. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Am 1. Juni er. Vorm 10 uhr 
ſollen auf dem Speicher des Herrn Spedi⸗ 
teur Aſch hierſelbſt, 3 Kiſten Käſe öffent⸗ 
lich meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn den 23, Mai 1870. 
Königliches Kreis-Gericht. 


ch. Abtheilung. 


Vollsgaclen. 


Die Eröffnung meines Garten⸗Eta⸗ 
bliſſements (des ehemaligen Kordes'ſchen 
Gartens) findet am Sonntag den 29. d. 
Mes. ſtatt. Um geneigte Beachtung dieſer 
Anzeige ergeben ſt bittend, theile ich noch 
mit, daß das Etabliſſement reſtaurirt ift 
und ich ſtets für gute Get änke und 
Speiſen, ſowie für eine prompte Bedienung 
Sorge tragon werde. 

Cenditor Julius Holder-Egger. 


Um mi meinem Lager bis zum 
J. Auguſt zu räumen, habe ich von heute 
ab ſämmtliche Waaren wiederum im Preiſe 
bedeutend herabgeſetzt, was ich meinen ge 
ehrten Kunden hiermit ergebenſt anzeige. 
Ernst Wittenberg. 


Die neueſte von hoher Staals 

regierung genehmigte und garantirte 

Held-Uerlooſung 
enthält 


29,000 Gewinne, 
bettagend Thaler 1,861,600. 


Der höchſte Gewinn iſt im günſti⸗ 
gen Fall 


100,000 Chaler. 


Die weiteren Hauptgewinne ſind: 
Tbaler 60,000 — 40,000 — 20,000 
15,000 — 12,000 — 2 mal 10,000 
— 2 mal 8000 — 3 mal 6000 — 
3 mal 5000 — 12 mal 4000 — 2 
mal 3000 — 34 mal 2000 — 155 
mal 1000 — 261 mal 400 — 383 
mal 200 — ıc. x. 

welche binnen wenigen Monaten zur 
Entſcheidung kommen. 

Die Ziehung 1. Claſſe findet am 
9. und 10. Juni ſtatt, und fuftet dazu 
1 ganzes Originallos 4 Chir. 

1 halbes er 
” 


. 


. 
1 achtel 8 „ 
Bichungstage und Preiſe find amt- 
lich feſtgeſetzt 
Mit dem Verkauf dieſer Original⸗ 
looſe bin ich direct beauftragt / und 
ſind ſolche gegen Einſendung, Poſt⸗ 
einzahlung oder Nachnahme des Be— 
trages von mir zu beziehen. Einer 
jeden Beſtellung lege den amtlichen 
Ziehungsplan unentgeltlich bei, fende 
nach der Ziehung die amtliche Be: 
winnliſte und ertheile jede Auskunft 
bereitwilligſt gratis. 
ie Gewinne wer den prompt aus- 
bezahlt, wofür der Staat garantirt. 
Die bedeutenden Gewinne, welche 
durch mich in letzter Zeit zur Aus⸗ 
zahlung gelangten, ſowie mein eifrig⸗ 
ſtes Beſtreben, meine Intereſſenten 
pünktlich und cufmerkſam zu bedienen, 
bürgen für einen guten Erfolg. Da 
die Ziehung ganz nahe iſt, ſo beliebe 
man ſich recht bald zu wenden an. 


Gustav Schwarzschild, 


Bank: und Wechſelgeſchäft, 
Hamburg. a 


Die neue in Preußen geſetzlich erlaubte 


Große Frankfurter Lotterie 


Gewinne: 200,000, 100,000, 50,000, 25,000, 20,000, 15,000 
beginnt mit Ziehung erſter Alaſſe am 31. Mai. 
5 Ein ganzes Loos koſtet: Thlr. 3. 13 Sgr. Ein halbes Thlr. 1. 22 Sgr. 
Ein viertel 26 Sgr. f 
Aufträge ſind ſchleunigſt zu richten an 
ö M. Morenz in Frankfurt a. M. 
NB. Nachdem erſt kürzlich 50,000 und 110,000 Gulden bei mir gewonnen 
wurden, fielen wiederum g 
am 13. April d. J. 12,000 Gulden auf Nro. 17,460 
a 22. 13,227 


5 „ 11 0 117 7 7 


in mein Debit. 


1 " 


Brückenſtraße Nr. 38. 
Schuh- und Stiefel- Bazar 


eröffnet habe, 1 ben. 
für Herren, Damen und Kinder in größter Auswahl vorräthig ſind. 


ein Kabinet eingerichtet. 
Schnellſte beforgt. 


daß die Chocoladenfabrik von ranz 
Stollwerck & Söhne in Köl z ſich für 
die Reinheit ihrer Waaren verbürgt und 
ihre Fabrikation unter tanitätspolizei⸗ 
liche Controle freiwillig geſtellt hat, daß 
die zur Verwendung kommenden Rohma⸗ 
terialien und Ingredienzien ſowie auch die 
fertige Waare analyſirt werden und da⸗ 
durch dem Conſumenten eine reine Chocor 
lade, d. h. pure Cacao und Zucker garan- 
tirt wird. 
Köln, 1. September 1869 
Dr. Herm. Vohl, 
Königl. Regierungscommiſſar 
und vereidigter Chemiker. 
Obige mit Recht empfehlenswerthen 
Chocoladen find ſtets vorräthig in Thorn 
bei Herm. Schultz, in Culm bei 0. 
Wernick, in Culmſee bei Apoth. B. IItz. 


Am 6. Juli 
beginnt die erſte Klaſſe der 
Kgl Preuss 142. Staats- Lotterie 


Hierzu verfauft und verſendet Looſe: 
: | Yan Dahn Man Mae iiac 
für 19tlr. 97 tlr. A atlr. 25/utlr. Ir sehr. 20j0- 10fg 

Alles auf gedruckten Antheilſcheinen, 
gegen Peſtoorſchuß oder Einſendung des 
Betrages 
Staatseffecten-Handlung Max Meyer 

Berlin, Leipzigerſtraße 94 

Weder Hamburger, noch Braunſchwgr., 
noch Sächſ. Lotterie iſt mit der preuß. 
zu vergleichen, welche in den Mittel 
gewinnen zu 1000 und 500 Tolr. mit 
der 3fachen Anzahl und mit Haupttreffern, 
wie keine andere verſehen iſt— 


Stültg. Dombaulooſcà 12 Sgt. 
Ziehung am 1. Juni 


15,000 Geldgew mit 70,000 Gatten empf. 
L. Oppenheim Jr., Braunſchweig. 


F ; 
Stuttg, Domb.-Looſe a 12 Sgr. 

F Ziehung am 1. Juni, 8 

15,000 celdgew. mit 70,000 Gulden emp ye 
Adolph Mareus, Braunſchweig. 


Erlaubte und vom Staate 
garantirte Original⸗Staatslooſe 
g Nächſte Ziehung am FO. Juni. 
29,000 Gewinne von 32 Thlr. bis 
100,000 Thlr. 
verſendet in ganzen Stücken a 4 Thaler, 
Halbe à 2 Thlr., Viertel à 1 Thlr. 
L. Oppenheim jr. in Braunſchweig. 
NB. Pläne und Liſten gratis. 


Billig! Pilig! Billig! 
Herrn Garderobe von verſchiedenen Stoffen 
Jacob Danziger. 


„Zwei ordentliche Arbeiter 


helmsſtr. 91., erſcheinende Werk: 


Der Einjährig⸗ Freiwillige. 


graphie, Mathematik 
ſchaften. 


Anſtalt in Berlin. 50 
7½ Sgr. 
ferungen zeigen, 


Lieferung beigefügten Repetitionen 


nöthigen Kenntniſſe zu erwerben. 


botenen und zu dem vielen Gelde, 


müßte, ifı der Preis ein 


oder früher Verſäumtes nachzuholen. 


Anerkannt u. eupfohlen von ärztl. Autoritäten. 


R. F. Daubitz'ſcher Ma⸗ 
gen-Bitter, Präferwativmit: 
el gegen Damorrhoidal: Un 
terleibs⸗ und Magenbeſchwer⸗ 
55 iſt ſtets auf Lager be 


tämirt auf der 
i une aeg 


» oerin R. Werner in Thorn 


* 


beſttigt durch Dankſchreiben bon Pribaten. 


Breiteſtraße 448. 


verkauft unverändert 


zwar: 
7 br. waſchächte Kattune, 2 ſg. 4 pf. 


½ St. do. 


% br. do. bochfein a 3 fg. 
% br. Chiffon à 3 ip. 


Deſſins A 5 Thlr. 15 Sgr. 


Pehrendrs Schuh- und Slieſel⸗Pazar, 
Dem geohrten Publikum zeige ergebenſt an, daß ich vom 29. Mai e. ab einen 


in welchem alle often von Stiefeln, Schuhen, Gamafihen 
Sämmtliche 
Artikel werden in meiner Fabrik in modernſtem Facon ſolide hergeſtellt und zu 
billigſten Preiſen abgelaſſen. Zur Bequemlichkeit des Publikums iſt zum Aupaſſen 
Reparaturen für die geehrten Käufer werden auf das 


e ee aus uch Scholly Behrendt, 
Der Unterzeichnete veſchelnigt hiermit, Sehr zu empfehlen iſt das im Ver⸗ 


lage von L. Heimannn in Berlin, Wil⸗ 


Eine ſyſlematiſche Vorbereitung für 
das Freiwilligen⸗Examen in Latein, Frans 
zöſiſch, Engliſch, Deutſch, Geſchichte, Geo⸗ 
und Natur wiſſen⸗ 
Für die Privat = Vorbereitung 
beſtimmt. Herausgegeben v. Heinemann, 


Dirigenten einer Militair⸗Vorbereitunge⸗ 
wieferungen à 


Die bereits erſchienenen Lie⸗ 
daß das Werk einen 
wirklich praktiſchen Standpunkt inne hätt. 
Die Darſtellung ift, mit Vermeidung alles 
Ueberflüſſigen, klar und überſichtlich, und 
von beſonderem Werth halten wir die jeder 
und 
Fragen, die dic Lehrer erſetzen, ſo daß es 
mit wenigem Fleiße gewiß leicht wird, ſich 
die für das Einjahrig⸗Freiwilligen ar 
Im 
Verhältniß zu der Menge des bier Ge— 
das 
ſouſt für Lehrbücher ausgegeben werden 
ſehr billiger. 
Das Werk iſt daher nicht nut denen, die 
ſich zum Einjährig⸗ Freiwilligen Examen 
vorbereiten wollen, ſondern allen den jungen 
Leuten zu empfehlen, die das Beſtreben 
haben, Lücken in ihrer Bildung auszufüllen 


Herrmann Loewenberg, 
zu den bereits 
offerirten auffallend billigen Preiſen, und 


/ br. ächte franz. Kattune, p. Elle 3 ia. 
8/4 br. waſchächte Batiſte, p Elle 3½ fg. 
% St. Hemdenleinw. / br 2½½ Thlr. 
U, br. dns Thlr. 
8/4 br. Shirting guter Qualität-à 2½ fg. 


Franzöſiſche Long⸗Shawls in prächtigen 


Bitte zu beachten! 
Die neue Thorner Filz- und Seiden⸗ 
Hutfabrik von Emil Nürnberger, 
Wernick's Nachf., befindet ſich Culmerſtr. 


5 Herm. Schmücker, vis-a-vis Herrn A. Mazurkie wies. I möbl. Stube u Kabinet Bädern. 248. 
2 — —— au . 5 — 
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Handwerker⸗Verein ; 


Concert am Montag den i ai 
im Wieſerſchen Garten; dei nngünen 
Witterung am folgenden Abend. Ae 
präeſſe 7 Uhr. Entree für Mit p 
1 Sgr, für Nichtmitglieder 2½ 9 
Perſon. Die Mitgliedskarte ißt vorzuze! 
Der Vorftand. 


Ergebene Anzeige 
Vom 1. Juni c ab laſſe ich 
außenſteyenden Forderungen aus den 
ren 1868 und 1869 durch einen R 
Anwalt einziehen, wovon ich Notiz 


nehmen bitte. rn 
Joseph Prager 
Ern I 


In der Buchhandlung von 
Lambeck vorräthig: 


Ronfurs⸗Ordnung 


für die preuß. Staaten 

vom 8 Mai 1855, nebſt den auf die ef 

bezügliben Geſetzen und Verfügung 
insbeſondere dem Geſetz vom 12. "" 
1869, Beftimmungen die Abände ung einig 

8 betreffend. d | 

Ste Auflage. Preis 7½ Sgr. = 
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USDETRAIU: 
Das Lilienthal'ſche Waarenlaner Al j 
zu Taxpreiſen gänzlich ausverkauft, % 
Treppe hoch. Beſtellungen auf Heu 8 
und Knabe anzlise billig und gut auge! 


e Übrſchlüf fel gefunrel 
E und abzuholen 
Culmerſtraßſe No 53. 


Ich fordere hiermit alle, b 
dig ſind, auf, innerhalb 8 Tagen 10 0 


Waaren mir länger als 6 Monat f 
zahlen, falls ich nicht klagbar werden 
M. Friedländer, B eiten. 81 


Ich empfedie noch jebr billige Sachen, 


wie d. Herrengarderobe ad“ 
Art, — auch werden Beſtellungen je 
gut, billig und ſchnell ausgeführt. PR 
Leinwand, Vettzeuge u. I." 
ſehr billig bei 
M. Friedländer, Breiteftr. s 8. a 
Der Schützengarten 1 
beſter Ordnung und 
die Cameraden mit Familie, auf 
Sonntag, den 29. Mis. 9 
Nachmittags 3 Uhr, zum Beſuch eing 
laden. Carl Mallon 
Schweizer, Kräuterz, Limburgel 
und Tilſiter Käſe 
empfiehlt Adolph Raatz: — 


Deſte Pfandheſe 
täglich friſch bei 
— Adolph Raatz 
Eine Bonne, die unterrichten tal, 
plaeirt ſofort, e 
Auch hat 3, 4 und 5000 Thlr. oh! 
Verloſt auszuleihen. 
2 F. Türcke. 
ein tüchtiger Ubrmache ⸗Gebil fe fine 
dauernde Beſchäftigyng bei 
é Lange in Bromuord: _ 
Nach Beendigung des Reichstages bin 
ich hierher zu:lid.efehrt. 
Juſtizrath Dr. Meyel: 


Gamaſchen 
für Damen und Kinder empfiehlt ft 
Hermann Elkan, am Nat 
Die Lebensverfiherungs Bank in Gotha) 
ältene deutſche Geſellſchaft, 
größte Sicherheit, 
billigſte Prämien Beiträge 
empfieblt Herm. Adolph, Agent 
Voczugliche Eß kartoffeln 
in größeren u. kleineren Ouantitaten ſind 0 
hier verkäuflich. Gronowo. 
Das Dominium. Pu 


Eine neue Sendung 


Sounenſchirme 


empfiehlt zu billigen Preiſen 
Hermann Elkan, am Markt 
Ein mödl. Zimmer v. ſogl. u verm. 
ebenſo ein Pferdeſtall und eine Remiſe 
. 1: > u 
I möbl. Zimmer für 2 ½ Thlr. derm. MLevih 


| 


